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fo bätte ich wohl gewunſcht, daß zu der Zeit, wo gemifie vornehme 


erren Eiſenbahngründungen unternahmen, die konſervative Preſſe vor | konſtruirt, verfährt man jo unanſtändig, wie ein ähnliches Beiſpiel aus 
Dom Fandtage 2 desen vornehmen Herren gewarnt hätte. Uebrigens iſt die Langweilig: der geſammten Preſſe während des Wahlkampfes nicht vorliegt. (Zu 
Abgeordnetenhaus. keit beim „Staatsanzeiger“ noch die befte Eigenſchaft. ( Heiterkeit.) Man | ſtimmung links, Widerſpruch rechts.) Das iſt politiſche Brunnen⸗ 
14. Sitzung. würde viel mehr au“ zuſetzen haben, wenn er ſich auch noch bemühte, vergiftung der ſchlimmſten Art und noch dazu in einem Blatte der 

Berlin, 18. Februar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Lucius, Bitter, | intereſſant zu werden, wie es bei anderen Blättern der Fall iſt, die [Regierung. 


v. Puttkamer und Kommiſſarien, 8 . dem Reichskanzler nahe ſtehen. Hier zeigt ſich recht, wie ſehr ſich die 
Die zweite Berathung des Etats wird mit dem Etat der Geftüt- | Regierung mit ihrer Agitation oft ſelbſt ſchadet: eine Reklame für 
verwaltung fortgeſetzt. Beim Titel 6 der Einnahmen: Erlös für | eine beſtimmte Gründung ſieht man als eine unparteiiſche Stimme des 


Miniſter v. Puttkamer: Die Bewilligung des Fonds zu politi⸗ 
ſchen Zwecken wird in der Regel als eine Vertrauensſache betrachtet. 
Ich bin nun viel zu vorſichtig, um die Vertrauensfrage zu ſtellen. Ich 


verkaufte Pferde, ſpricht Landes an, die Beachtung verdient! meine, nu, diefenigen Mitglieder, welche alle Brücken zwiſchen ſich und 

Abg. v. Bandemer den Wunſch aus, daß der Verkauf aus den Perſönlich bemerkt Abg. v. Minnigerode dem Vorredner, daß | der Regierung abgebrochen glauben, mögen dieſen Fonds ver⸗ 
Geſtüten in der Provinz Preußen nicht wie bisher an drei Orten, ſon⸗ es viele Leute giebt, denen ein ideeller Zopf hinten hängt. weigern; alle anderen Parteien werden ihn hoffentlich bewilligen. Der 
dern an einem, beiſpielsweiſe Inſterburg ſtattfinde. Auch möge die Abg. Richter: Es hängt Manchem der Zopf hinten, ohne daß | Abg. Richter hat wiederholt nach dem Verfaſſer des vielberufenen Ars 
Anzeige der Auktionstage unbedingt in den Amts⸗ und Kreisblättern | er ſich deſſen bewußt iſt: bei den Japaneſen iſt dies gar nicht einmal | tikels der Wiener „Politiſchen Korreſponden!“ gefragt. Ich bedaure, 
der Provinz; erfolgen. in jo beſonderem Maße der Fall. Es beſteht aber noch ein anderer } ſeinen Wünſchen nicht nachkommen zu können. Es gehört nicht zu 


Minister Lucius ſagt möglichſte Berückſichtigung dieſer Wünſche zu. | Unterſchied zwiſchen Herrn v. Minnigerode und den Japaneſen: die 


s ) 1 : meinen Berufsgeſchäften, der Autorſchaft anonymer Artikel auswärtiger 
Abg. Magdzinski bittet um Errichtung eines zweiten Haupt⸗] Japaneſen wechſeln ihre Meinung nicht, wenn der Mikado, was man N 


Blätter nachzuſpüren, es ſei denn, daß ein disziplinariſcher Anlaß vor⸗ 


geſtütes in Poſen. f I bei uns Kanzler nennt, eine andere Politik hat. (Heiterkeit. ) liegt, was hier nicht der Fall iſt. Ich habe übrigens nachträglich dieſen 
g. v. Tiedemann: Der Wunſch nach einem ſolchen iſt in Der Etat des „Staatsanzeigers“ wird hierauf genehmigt. x Artikel geleſen und gefunden, daß er die verhängnißvollen Dinge, welche 
Poſen keineswegs ſehr lebhaft, eher ſollte man das beſtehende ver⸗ Bei dem Etat des Staatsminiſteriums knüoft ſich eine | neulich im Reichstage zur Spracge kamen, nicht enthält, ſondern ein 


lebhafte Debatte an den Dispoſitionsfonds für allgemeine 
politiſche Zwecke (93,000 M.) N 
Abg. Richter: Unſere prinzipielle Stellung zu der Bewilligung 
geheimer Fonds erörtere ich hier nicht, wir geſtehen auch jeder Partei 
das Recht unbeſchränkter Agitation zu, nur dagegen proteſtiren wir, daß 
Staatsgelder und Staatsbeamte zu politiſchen Agitationen verwendet : h ; h 
tes iſt ein Beſchluß noch nicht erfolgt, mabrjcheinih wird er ent⸗ werden. Ich dächte, ſelbſt unfere Gegner müßten ſich Angeſichts der | tung (Widerſpruch links), deren hauptſächlichſter Zweck darin beſteht, 
fernt von dem beſtehenden, mehr nach dem Süden gewählt werden. beſonderen Verwendung dieſes Fonds in den letzten Jahren zweimal | für die allerhöchſte Stelle, die Minifter und die anderen Beamten, 
Reg.⸗Komm. General v. Lüderitz: Das Hauptgeſtüt in Poſen | bedenken, ehe fie denſelben nochmals bewilligen. Dieſer Fonds dient | welche mit den Preßerzeugniſſen amtlich zu thun haben, die Artikel der 
war im letzten Jahr ſchon bedeutend ſtärker als in früheren Jahren. zwei Zwecken, es werden aus ihm erſtens die Schriftſteller beſoldet, die] Preſſe auszuſchneiden und vorzulegen. Sodann hat das Bureau die 
Die Abgg. Hahn und von Schorlemer⸗Alſt ſprechen ſich | täglich im literariſchen Bureau ihre Inſtruktionen empfangen und | Preſſe mit Informationen über die Anſichten der Regierung zu ver⸗ 
für ein zweites Landgeſtüt in Poſen aus. Der letztere theilt auch] danach Zeitungsartikel im Sinne der Regierung ſchreiben. Wohin ſehen. Eine große Menge ſelbſtändiger Tagesblätter nimmt mit Freude 
nicht die Auffaſſung, daß alle anderen Provinzen gegen Preußen | das führt, hat ein Vorfall im Reichstage gezeigt, wo ein allgemein | ſolche Winke und Andeutungen aus Regierungskreiſen auf. Die dritte 
zurückträten. als hochoffiziös angeſehener Artikel der „Politiſchen Korreſpondenz“, [Thätigkeit des Bureaus, das Dementiren, iſt weniger erfreulich. Ein 
Abg. v. Kröcher ſpricht feinen Dank dafür aus, daß den Uebel⸗ der einen Konflikt prophezeite, zu unangenehmen Konſequenzen | großer Theil der Preſſe iſt fruchtbar in Mittheilung von Dingen, von 
ſtänden in dem märliſchen Weftüt, auf die er im Vorjahr hingewieſen, [Veranlaſſung gegeben hat. Wenn dabei Herr v. Puttkamer und | denen der Regierung nicht das Allermindeſte bekannt iſt. In irgend 
abgeholfen ſei. v. Boetticher die Verantwortlichkeit für die offtziöſen Aeußerungen einer Zeitung erſcheint z. B. ein Artikel: „man ſchreibt uns aus Mün⸗ 
Der Etat wird hierauf genehmigt, desgleichen der der Seehand⸗ abgelehnt haben, jo iſt das formell richtig, denn die Offinidien | chen — oder vom Rhein — es ſollen die im Jahre 1848 abgeſchafften 
lung und der Münzverwaltung. Bei dem Etat des Geſetzſammlungs⸗ſchreiben ja an die Zeitungen nur als Privatleute und nicht in | geheimen Konduitenliſten über die Lehrer wieder eingeführt werden“, 
amts bedauert Abg. Gründler, daß durch die Geſetzgebung nic amtlicher Eigenſchaft. Jeder in die Verhältniſſe der Preſſe Eins | woran kein wahres Wort iſt. Am nächſten Tage ſteht in einer Zeitung: 
geſchehe, der mehr und mehr zu Tage tretenden Korıumpirung der [geweihte kennt aber die offiſiöſen Artikel ſofort, während das Publi⸗ | „aus pofitiver Quelle geht uns die Nachricht zu u. ſ w.“ Später beißt es: 
deutſchen Sprache abzuhelfen, und beklagt die latino ⸗gräliſchen Be kum darin unabhängige Stimmen der öffentlichen Meinung erblickt. „das Schweigen der Offisiöfen beweiſt, daß unſere neuliche Nachricht volle 
nennungen für unſere Maße und Gewichte und zählt eine Reiche ſprach⸗] Meine Anfrage, ob der Direktor des literariſchen Bureaus, Herr Pro- kommen richtig war, alio konſtatiren wir hiermit, daß u. ſ. w.“ Dementirt 
widriger Wendungen in unſeren Geſetzen auf. x ſeſſor Rößler, der Verfaſſer des Artikels in der „Polit. Korreſpondenz“ | die Regierung, dann heißt es in einer anderen Korreſpondenz, „es muß 
5 folgt der Elat des „Reichs⸗ und Kgl. Preußiſchen Staats⸗ ſei, blieb im Reichstage unbeantwortet; ich wiederhole fie daher hier doch an unſerer Mittheilung etwas Wahres geweſen ſein, denn die Re⸗ 
anzelgers“. Abg. Rickert: Die in dieſem Blatte eingeführte ausdrücklich. Ein Beamter, wie der Direktor des literariſchen Bureaus, gierung beeilt ſich über alle Maßen, dieſe Nachricht zu dementiren“ 
Rubrik „Jeitungsſtimmen“ kann nur den Zweck haben, Anhänger für darf doch nicht beliebig privatim auf eigene Verantwortlichkeit bin bi W ü E N in di le- 
i ‚fie € rargen, wenn fie fich gegen ſolche Ans 


ſtärken. Den Klagen aus der Provinz Preußen muß ſich der Redner 
anſchließen, bisher iſt von dort noch kein gutes Material gekommen. 
Miniſter Lucius: Dieſe Klagen ſind in der vorjährigen Landes⸗ 
pferdezuchtkommiſſion eingehend erörtert. Von einem Rückgange der 
Pferdezucht in Poſen iſt keine Rede. Die Regierung beabfichtigt ein 
a Landgeſtüt im Großherzogthum zu errichten, in Betreff des 


Referat über ſehr erhebliche in Preußen beſtehende Meinungsverſchieden⸗ 
beiten in Bezug auf Verfafſungsfragen. Obgleich die Regierung nicht 
die Verpflichtung hat über die Verwendung geheimer Fonds hier Rechen? 
ſchaft zu geben, wenn fie überhaupt bewilligt find, jo nehme ich doch 

keinen Anſtand, Ihnen die Einrichtung des literariſchen Bureaus vor⸗ 
zuführen. Daſſelbe iſt eine ganz harmloſe und unverfängliche Einrich⸗ 


das neue Zoll» und Wirtoſchaftsſyſtem zu werben. Leider wird bierhei] ſchwermiegendſten Aeußerungen in die Welt ſchicken. Man, n. und. den ihr , 
BIER N. 8 Gesch verſabrin. rung ber dene dem Vorfall, in welche Verlegenheit die Regierung durch ein ſolches griffe ſchützt. Die Regierung, welche die offiziöſe Preſſe unterhält, bat 
Jahre 1880 wird dem neuen Syſtem zugeſchrieben, obwohl fie ſich doch | Bureau gebracht werden kann. Zweitens wird aus dieſem Fonds die | mehr wie die Parteien die Verpflichtung, in der Form Maß zu halten, 


aus anderen Umſtänden genügend erklärt. Ferner iſt ihm am 7. Ja- „Provinzial-Korreſpondenz“ unterhalten; für dieſes Blatt übernimmt 
nuar das Malheur paſſirt, daß er, um jenem Zwecke zu entiprechen, | die gen der p offen die Verantwortung. Das Urtheil über die Lei⸗ 
aus dem „Berliner Börſencourier“ zwei Artikel aufnahm, von denen | ftungen der Provinzial⸗Korreſpondenz“ iſt im en gefällt wor⸗ 
der eine geſchrieben war, um die Aktien der Oſtpreußiſchen Südbahn, | den; wie begründet es war. will ich noch an einigen Beiſpielen zeigen. 
der andere, um die der Glauziger Zuckerfabrik in die Höhe zu treiben! 
Aus einer ſachkundigen Korreſpondenz der „Magdeburger Zeitung“ er⸗ 
ſehe ich auch, daß ſogar „übelduftende” Papiere im Kurs zettel des 
„Stastsanzei,ere” Aufnahme finden, woran ich allerdings im Intereſſe 
der Objektivität des letzteren nicht weiter Anſtoß nehmen will Endlich 
iſt dort unter dem 18. Januar ein Brief eines ſapaneſiſchen Arztes an 
einen hieſigen Freund abgedruckt, der die Frage Freihandel oder Schutz⸗ 
zoll behandelt, ausführt, daß Japan an dem mancheſterlichen England 
10 Grunde gegangen ſei, und mit einer Lobrede auf das Schußzoll⸗ 


yſtem ſchließt. (Heiterkeit.) Vor jo komiſchen Dingen bitte ich doch 


(ſehr wahr! links), und ich kann hier erklären, daß einzelne Ausdrücke 
in einzelnen Artikeln ver „Provinzial⸗Korreſpondenz“ vom Juli bis zum 
Oktober v. J. nur erklärlich ſind und entſchuldbar durch die Hitze des 
damals wogenden Wahlkampfes und daß ich dafür Sorge getragen 
habe und tragen werde, daß die „Provinzial⸗Korreſpondenz' ſich belei⸗ 
digender Ausdrücke enthalte. Dafür übernehme ich die Verantwortung. 
Der Abg. Richter ſpricht mit großer Entrüstung von den Artikeln der 
. „aber die Fortſchrittspartei ſieht den Split⸗ 
ter im Auge der Andern und nicht den Balken im eigenen Auge. 
Sehr richtig! rechts.) Was ſie im Wablkampfe in Bezug auf Terro⸗ 
rismus, Agitation, Verunglimpfung der Gegner, Verhetzung der Par⸗ 
teien gegeneinander geleiſtet, verhält ſich zu den Leiſtungen der „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ wie ein gewaltiger Katarakt zum rieſelnden Wie⸗ 
ſenbach. Jeder Wahlkreis iſt ja Zeuge davon, jede fortſchrittliche Vers 
ſammlung, jeder kortſchrittliche Wahlaufruf hat klar an den Tag ge⸗ 


In einem Artikel vom 21. September v. J. wirft uns das offizielle 
Blatt wieder einmal die Verzettelung der Milliarden vor. Was iſt 
das für eine offizielle Darſtellung hiſtoriſcher Thatſachen. Drei Viertel 
der Milliarden ſind auf Vorſchlag des Kriegsminiſters verwendet 
worden; iſt Herr v. Kameke etwa ein Liberaler? Auch der Ankauf 
des Palais Radziwill wurde aus den Milliarden beſtritten. Iſt 
der Mann, der das Palais bewohnt, etwa ein Liberaler? Dit 
err v. Achenbach etwa ein Liberaler, der aus den Milliarden 
staatseiſenbahnen gebaut hat. Gerade die Liberalen haben 1 
die Verwendungsweiſe des Miniſters v. Kameke geſtimmt. as 
das Blatt zu bewahren. hat die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ aus den Memoiren des Herrn 
Miniſter v. Puttkamer: In die „Zeitungsſtimmen“ des v. Unruh gefolgert. Sie ſchreibt am 12. Oftober: „die Enthüllungen] legt, daß es der Fortſchrittspartei allerdings um Erringung des Sie⸗ 
Staatsanzeigers“ dürfen allerdings komiſche und nicht ſachgemäße | des aten Demokraten find vor Allem die Enthüllung der landesver⸗ 15 zu thun war, aber unter Anwendung einer großer Anzahl uner⸗ 
Artikel keine Aufnahme finden, aber die angeführten haben dieſen | rätheriſchen Geſinnung ſeiner Freunde von der ſogenannten Fort | laubter Mittel. (Oho! links; ſebr wahr! rechts.) Syſtematiſch iſt ſie 
Ebarakter durchaus nicht. Der Herr Vorredner findet den Brief des ſchrutspartei.“ Geſetzt ſelbſt, Fürſt Bismarck hätte im Jahre 1862 | darauf ausgegangen, 5 Volke das Vertrauen zur Ehrlichkeit und zu dem 
apaners ſo ungeheuer komiſch; aber noch viele andere Leute ſind der öffentlich dargelegt, was er wollte — er hat es nicht gethan und | guten Glauben der Regikrung zu untergraben (Sehr richtig! rechts), ſowobl 
einung, daß die engliſche Handelspolitif fo ziemlich weiß, was ihren | konnte es nicht — würde man dann diejenigen, die ihm aus Verfaſ⸗ | in Bezug auf die Wirthſchaftspolitik als auch hinſichtlich der allgemeinen 
eigenen Intereſſen am beiten dient. Warum bat der Vorredner der | ſungsbedenken nicht gefolgt find, als Landesverräther bezeichnen? politiſchen Lage. Wenn es möglich ift, daß eine wirthſchaftliche Reform, 
„übelbuftenden” Papiere erwähnt, wenn er darauf doch nicht weiter | Landesverrath iſt etwas Ehrloſes, iſt mit Zuchthaus bedroht und doch welche ausgegangen von der Reichsregierung, angenommen von der 
ewicht legte? Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, als ob | wird dieſer Vorwurf der liberalen Partei einſchließlich des Herrn Hale Mehrheit des Parlaments, ohne Weiteres als eine nichtswürdige 
er durch dieſe Aeußerung einen gewiſſen Verdacht gegen die Kuratel [v. Bennigſen gemacht, gegen den man ſonſt immer ſehr vorſichtig iſt. ntereſſenpolitit charakteriſirt werden darf, welche bewußt darauf hinaus⸗ 
des Staatsanzeigers“ hat wachrufen wollen. 8 . Man hat ſich über die harte Kritik Virchow's gegen die offiziöfe Prefie | läuft, den Egoismus zu ſtützen, die Selbſtſucht der wohlhabenden 
Reg. Komm. v. Kurowski: Ich entſinne mich der beiden | gewundert, gerade er war dazu vollſtändig berechtigt. Sie erinnern | Klaſſen gegenüber den ärmeren wachzurufen, den Großgrundbeſitz, die 
Artikel des „Staatsanzeigers“ genau. In dem einen ſteht durchaus] ſich Virchow's Aeußerung über die „guten Revolutionäre“, die er in [ Großinduſtrie auf Koſten der Bedürftigen und Armen zu unterſtützen, 
nichts von der betreffenden Zuckerfabrik; es find vielmehr nur dies demſelben Sinne gebrauchte, wie Graf Moltke im Reichstage von ſo entſpricht ſolche Polemik nicht den Begriffen der Loyalität. (Sehr 
jenigen Ausführungen aufgenommen, die ſich auf das Aufblühen der | „ehrlichen Revolutionären“ ſprach, im Gegenſatz zu dunklen Geſtalten richtig! rechts.) Damit hat man ſich aber nicht begnügt, ſondern hat 
deutſchen Induſtrie im Allgemeinen beziehen. Aehnlich iſt es mit der | von Baſſermann. So wenig Moltke mit dim Worte „ehrlich“ für | dieſe Wirthſchaftspolitik angefnüpft an den Eigennutz des Einzelnen. 
Oſtoreußiſchen Südbahn der Fall. Dieſer Artikel beſchäftigt ſich mit | die Ehre der Revolution, fo wenig iſt Virchow mit dem Worte „gut“ Ge rechts, Heiterkeit links.) Verſetzen Sie fih in die Provinz 
der Frage, ob an dem Darniederliegen des Handels in Königsberg die | für die Güte der Revolution eingetreten. (Widerſpruch rechts.) Oder | Weſtfalen und in eine dortice Wahlverſammlung. Da jagt ein bes 
andelspolitik oder die ſchlechte Ernte Rußlands ſchuld geweſen iſt.] glauben Sie, daß wenn zwei daſſelbe jagen, es einen Unterſchied | rühmter Volksredner, indem er von der Aufhebung des Eiſenzolles 
as den Vorwurf wegen der „übelduftenden“ Papiere betrifft, jo kann [macht, wenn einer davon Moltke heißt. (Sehr richtig! rechts.) Dann ſpricht, Folgendes: Wer bat denn 5 dieſe Zollaufhebung ver⸗ 
der „Reichsanzeiger“ nicht das eine oder andere von der Aufnahme in | find Sie erfannt, das haben wir ja an Ihnen immer auszuſetzen, anlaßt? Niemand anders als Fürſt Bismarck ſelber. Er iſt bekanntlich 
den Rourszettel ausſchließen; er würde dadurch indirekt Reklame für | daß Sie nicht ſachlich, ſondern perſönlich entſcheiden. (Zuſtimmung ein Großgrundbeſitzer. Er hat ſich im Jahre 1873 für feine Landwirth⸗ 
die übrigen machen. ö links.) Virchow hat damals ſofort gegen die Mißdeutung ſeines Aus- ſchaft Maſchinen aus England kommen laſſen und bekam dazu eine 
bg. Rickert: Die Gründe, weshalb ich hier etwas zur Sprache 5 5 — proteſtirt, und hier im Hauſe hat ſeitdem Niemand mehr einen Rechnung von 1200 Thlr. über Zölle. Ei, der Teufel, fo denkt er, daß 
bringe, bin ich nicht genöthigt, anzugeben. Auch ich leſe den | Vorwurf deswegen gegen ihn erhoben. Trotzdem hat die „Prov.“ meine Maſchinen fo vertheuert werden, und es dauerte nicht acht Tage, 
„Staats⸗Anzeiger“ nicht regelmäßig, ſchon weil er entſetzlich langweilig | Corr.“ in einem Artikel „gute Revolutiönäre und Barrikadenkämpfer“ | da batten wir den Geſetzentwurf über die Aufhebung des Eiſenzolles im 
it. (Sehr richtig! links.) Ich hätte gewünſcht, die Herren hätten die ſchlimmſten Inſinuationen gegen uns erhoben und zwar nur auf] Neichstage zur Berathung. (Bewegung rechts.) Schauplatz: Jierlobn. 
gemerkt, daß es ſich bei den Artikeln des „Börſencouriers“ lediglich Grund unehrlicher Zitate. (Der Nedner ſetzt nun ausführlich aus⸗ Feſtredner der Abg. Richter (Große Heiterkeit rechts) und die Wähler⸗ 
um Reklame handelte. einander, daß die „Prov.⸗Colx.“ nur dadurch, daß ſie einen Satz aus | ſchaft, die ihm für dieſe e Aeußerungen ſtürmiſch zu⸗ 
Abg. v. Ludwig glaubt, daß langweilige Reden anhören zu Virchow's Rede aus dem Zaſammenhange herausgeriſſen hat, und den | jauchzte, war dieſelbe, welche den Abg. Langerhans in den Reichsta 
müſſen, auch nicht ſonderlich kurzweilig 1 55 Große Heiterkeit und | übrigen Inhalt derſelben asſichtlich ignorirt, den Vorwurf vevolutio | wählte. Was ſoll man zu einer ſolchen Art von Agitation jagen 
Beifall rechts.) Uebrigens hat der Japaner vollkommen Recht, wenn er | närer Geſinnung gegen die Fortſchrittspartei erheben konnte.) Damals | Der erſte Diener Sr. Maſeſtät des an muß es ſich gefallen laſſen, 
uns ermahnt, vom Freihandel abzulaſſen. . ſagte Virchow: Unſere Partei hat von dem Augenblicke an, wo fie | daß feine Initiative zu geſetzgeberiſchen Maßregeln unter dem Geſichts⸗ 
Abg. v. Minnigerode: Sie (links) mögen doch bedenken, ein | als Partei auf den öffentlichen Kampfplag trat, nur einen geſetzlichen [punkte des ſchnödeſten Privateigennutzes betrachtet wird. (Abg. Rich⸗ 
wie großer Theil der liberalen Preſſe in den Gründerjahren bewußt | Kampf geführt und befürwortet. Wenn man uns als Lobredner der | ter ruft: Iſt nicht wahr!) Bitte, halten Sie ſich an den Wortlaut. 
efündigt bat. Seien Sie deshalb doch mit Ihren Kritiken etwas vor- | Revolutton darſtellt, jo ſage ich Nein dazu. Wenn man ſich an das | Böſe Beiſpfele verderben gute Sitten. Dieſes vom Abg. Richter ges 
tiger. Auch ich kann der Auffaſſung des Japaners nicht Un⸗] Wort gut anhackt, jo weiſe ich dieſe ganze Art der Verhandlung im | gebene Beiſpiel hat dann natürlich dem Fürſten Bismarck gegenüber 
recht geben. 22 Parteikampfe zurück. Indem die „Prop.⸗Corr. aus der zitirten Stelle | ſeinen Widerhall gefunden in einem berliner Blatte. Dieſes dab In 
Abg. Richter: Die langweiligſten Redner find offenbar die, das Alles unterdrückt, führt fie Mana an, Virchow habe nicht | Wahrheit iſt die Forderung, der Herr Reichskanzler muß fort von 
welche ſich an der Debatte betheiligen, ohne zu wiſſen, um was es ſich] weiter erklärt, was er unter guten Revolutiönären meine, er finde es] feinem Platze, gar keine Forderung des Fortſchritts, ſondern cine Jor⸗ 
andelt. Nuutereeit, Es hat mich wenig gewundert, hier zwiſchen den | in der Ordnung, wenn man gelegentlich im Barrikadenkampfe auch] derung des Anſtandes, des Ehrgefühls. (Abg. Richter: Geht mich 
erren v. Ludwig und v. Minnigerode und den Javaneſen gewiſſe Be | Andere tödte. Indem man derart ein Zitat gerade in entſcheidenden 


e \ ; nicht an!) Sehr richtig. aber ich habe nur angedeutet, daß boſes 
rührungspunkte zu finden. (Heiterkeit.) Was die Gründerjahre angeht,] Stellen unterdrückt und noch dazu dem Zitirten vorwirft, er habe ! Beiſpiel gute Sitten verdirbt. (Sehr gut! rechts.) Die Fortſchritts⸗ 


partei läßt keine Gelegenheit vorübergehen, jede Kundgebung der Re⸗ 
gierung mit dem Ruf zu beantworten, hier liegt die nackte Reaktion 
vor. Wenn das im Volke Anklang findet, dann gehen wir allerdings 
einer Vergiftung unſeres öffentlichen Volkslebens entgegen, welche es 
ehr zweifelhaft macht, ob geordnete parlamentariſche ? erhältniſſe über⸗ 
aupt noch möglich ſind. Der Ausdruck Reaktion iſt ſehr vorſichtig und 
lug gewählt, weil er auf etwas ängſtliche Wähler Eindruck zu machen 
im Stande iſt. Aber er beißt weiter nichts als eine willkürliche Verſchie⸗ 
bung des durch die Verfaſſung feityeitellten Verhältniſſes der Staats⸗ 
ewalten, mit anderen Worten: Bruch der Verfaſſung. (Obo! links.) 
enn irgend eine Partei Urſache hat, in ihren Angriffen und Mani⸗ 
o eb d vom Standpunkte der öffentlichen Moral vorſichtig zu ſein, 
o iſt es die Fortſchrittspartei. Die Artikel der „Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz“ find rektoſpektiwer Natur, fie beziehen ſich auf die Geſchichte der 
Fortſchrittspartei, welche ſich ſeiner Zeit als vorzugsweiſe monarchiſch 
und ſogar religiös dem Publikum empfohlen hatte, und zeigen in aller⸗ 
dings ſcharfen worten, wie es eigentlich darum ſteht. Es wird der 
Fortſchrittspartei vorgeworfen, daß ſie der militäriſchen Organiſation 
in Preußen im Fahre 1866 nach Kräften entgegengetreten ſei. Lab 
dieſe Behauptung nicht ungerechtfertigt geht aus dem Werke des Herrn 
Ludolf Pariſtus: „Die politiſchen Parteien unter dem Miniſterium 
Bismarck hervor. Es wird dort das Programm der rheiniſchen Frat⸗ 
ion mitgetheilt, in dem es beißt, für Kriegszeiten wollen wir die Mit⸗ 
tel gern bewilligen, aber für Friedenszeiten iſt die äußerſte Sparſamkeit 
geboten, wir müſſen es der Regierung überlaſſen, unter Beibehaltung 
des Landwehrſyſſems mit Hilfe von Turnübungen und Schützenvereinen 
(Große Heiterkeit rechts) während einer kürzeren Denſtzeit die Ausbil⸗ 
dung des Heeres zu bewirken. Das iſt alſo vie Säule, auf die damals 
der Portſchritt die militäriſche Macht fügen wollte. Ich wäre begie⸗ 
rig zu ſehen, wie die Säule ſich 1870 bewährt hätte gegen die Legio⸗ 
nen des kaiſerlichen Frankreich. Ein anderer Artikel der „Prov⸗Korr.“ 
beſchäftigt ſich in ſachlich zutreffender Weiſe mit der religtöſen Haltung 
der Fortſchrittspartei. Hat doch neulich der Abg. Virchow geſagt: 
Wir wollen am liebſten gar keine Kirche und wollen jedenfalls keine 
Autorität in der Kirche (Widerspruch links); denn wer ſein Gewiſſen 
unter eine Autorität beugt, iſt eine lächerliche Figur, die in kein Par⸗ 
lament gehört. (Abg. Richter: Entſtellung!) Wenn Virchow jagt, 
daß der Religion jedes erziehliche Moment fehlt, was bleibt dann von 
der Wirkſamkeit der Religion für das Volksleben überhaupt noch 
übrig? Die Angelegenheit mit den guten Revolutionären hat Richter 
in einer Weiſe beleuchtet, als wenn mit dieſem Artikel ein himmel⸗ 
gerne Unrecht geſchehen. Ich babe mir die damalige Aeußerung 
es verehrten Herrn im Zuſammenbange überlegt und bin zu dem es 
ſultat gekommen, daß er mit jenem Ausdruck allerdings bis zu einem 
ewiſſen Maße diejenigen hat in Schutz nehmen wollen, welche die 
taatsordnung durch revolutionäre Beſtrebungen untergraben. (Sehr 
richtig! rechts.) Die Bilanz iſt alſo: auf der einen Seite einige im 
Zorn geſchriebene Artikel der „Provinzial⸗Korreſpondenz“, welche in 
ihren Ausdrücken hätten milder fein müſſen, aber in der Sache das 
Richtige getroffen haben, auf der anderen Seite nur konſequente ſyſte⸗ 
matiſche Herunterziehung der Regierungs⸗Autorität. Nun ſchlage ich 
Ibnen folgende Kompenſation vor. Ich werde darauf Bedacht nehmen, 
daß die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bei aller Schärfe der Abwehr der 
Angriffe und bei fortgeſetztem Kampfe gegen die Fortſchrittspartei die 
orm wahrt, welche fie dem politiſchen Gegner ſchuldig iſt. Sorgen 
ie (links) dafür, daß in Ihrer Preſſe, Ibren Verſammlungen ebenfalls 
dauernd ein Ton bewahrt werde, welcher ſich in den Grenzen einer 
angeweſſenen Diskuſſion bewegt, dann werden wir uns beiderſeits 
mancherlei Verdrieß ichkeiten erſparen und dem Lande nützen. (Lebhafter, 
langanhaltender Beifall echts, Ziſchen links.) : 
Abg. von Rauchhaupt: Was der Abg. Richter vorgebracht 
hat, reicht nicht aus, um die Ablehnung eines Fonds zu motiviren, der 


ſeit Jahren von keiner Seite beanſtendet worden iſt und den auch keine 
en entbehren kann. Der Abg. Richter hat getadelt, daß der 

fate Miniſter 
|: 


bei dem Angriff auf den Abg. Virchow die Rede des⸗ 
ben nicht vollſtändig verleſen habe. Aber auch er zitirt ungenau, 
denn das Stenogramm erweiſt, daß Virchow wohl unterſchieden hat 
zwiſchen Einzelmörbern und guten Revolutionären, die Lisweilen Bar⸗ 
rikaden bauen und ſeiner Meinung nach entſchuldbar ſind. Es iſt etwas 
ſtark, wenn dieſe Aeußerung vom Abgeordveten Richter in Parallele 
eſtellt wird mit einer Bemerkung, die der Generalfeldmarſchall von 
oltke über einen Theil der Sozialdemokraten gemacht. Ich glaube, 
dem Abg. Virchow wird jene Aeußerung noch lange anhängen. (Abg 
Virchow: Hoffentlich!) Der Abg. Richter hat dann auch beklagt, daß 


man ſeiner Partei immer die Stellung vorgeworfen habe, die ſie gegen⸗ 


über der Heeres-Organifation eingenommen: würde man vie Abſichten 


der Regierung gekannt baben, jo hätte man ſich sicherlich nicht ablehnend 


verhalten. Nun geht aus den Memoiren von Unruh hervor, daß die 
Pläne Bismarcks ſchon 1864 bekannt geworden. Ich frage, wo bleibt 
da die Wahrheit! Als der Krieg ſchon ausgebrochen war, fiel von 
17 Seite das Wort: „Dieſem Minüterium keinen Groſchen mebr.“ 

tag darum die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ etwas zu ſtark aufgetragen 
haben, wenn fie von landesverrätheriſcher Geſinnung geſprochen, Ihr 
Auftreten iſt doch mindeſtens ebenſo ſtark geweſen. Der Abg. Rickert 
bat den Artikel der „Provinzial⸗Korreſpondenz“, in dem von der In⸗ 
throniſirung der Abgeordneten Rickert, Stauffenberg und Bamberger 
die Rede war, getadelt. Aber wenn ſich bei den Wahlen die Sezeſ⸗ 
ſioniſten, ich will lieber jagen die liberale Vereinigung und der Fort⸗ 
ſchritt in den Armen lagen, jo war es meiner Anſicht nach vollkommen 
berechtigt, das Volk auf die Eventualitäten eines ſolchen Wahlbünd⸗ 
niſſes hinzuweiſen. Indem Sie eine Forderung ablehnen, welche die 
Regierung nothwendig zur Aufrechthaltung ihrer Politik gebracht, bes 


zwecken Sie nichts welter, als die Regierung von den Parteien abhän⸗ 


gig zu mächen. Ich bitte meine politiſchen Freunde, die Forderung zu 
genehmigen, da die Ablehnung derſelben im Lande unverſtändlich bleiben 
würde. (Beifall rechts.) 

Abg. Rickert: Der Abg. v. Rauchhaupt hat Anſtoß daran ge: 
nommen, daß die liberale Vereinigung bei den Wahlen in den Armen 
der Fortſchrittspartei gelegen habe. Jeder weiß, daß ich an der Oppo⸗ 
ſition nicht Freude habe (Widerſpruch rechts), ſondern mich freue, mit 
der Regierung gehen zu können. Aber nachdem der Reichskanzler ſich 
Ihnen zugewendet und Alles, was er an Liberalismus beſaß, über 
Bord geworfen hat, da war rubiges Schaffen nicht mehr möglich und 
den Liberalen die Pflicht geworden, kleinliche Unterſchiede bei Seite zu 
ſchieben und in geſchloſſenen Reihen gegen die reaktionäre Bewegung 
anzukämpfen. Das unſer Beſtreben ein richtiges iſt, iſt vom Lande 
bereits anerkannt worden, vielleicht ſchon bald wird es mit Ihrer Macht 
vorüber fein. (Abwarten! rechts.) Den Artikel der „Prov.⸗Kort. über 
die Inthroniſirung der Abgeordneten Bamberger— Stauffenberg Rickert 
a der Abgeordnete von Rauchhaupt für ſachgemäß. Ich glaube, im 

olte iſt man etwas anderer Meinung. Da kennt man nur eine In⸗ 
throniſtrung von Fürſten und Biſchöſen. Bei einer ſolchen Auffaſſung 
enthält jener Artikel eine Verdächtigung, die ganz ungehörig iſt. Wer 
das nicht füblt, mit dem kann ich nicht disputiren, da giebt es nur 
Kampf, und wir wollen abwarten, wer in demſelben Sieger bleibt. 
Meiner Meinung nach hat die konſervative Partei nur Berechtigung 
durch den grohen Fuhrer, der zu ihr hält. Was ſoll man jagen, wenn 
die „Prov.⸗Korreſp.“ erklärt, die Fortſchrittspartei gehe darauf aus, 
fich die Armee unterzuordnen, oder die Anhänger derſelben kennen nur 
vom Hörenſagen, was direkte Steuern ſeien. Wird nicht von Berlin, 
dem Hauptſitz dieſer Partei, die größte Quote direkter Steuern auf⸗ 
gebracht? Im Reichstag hat mir der Herr Miniſter v. Puttkamer 
zugeſagt, im preußiſchen Landtag ein reichliches Material beizubringen 
er die Unterſuchung, ob wir gerade berufen ſeien uns zu Richtern 
öffentlichen Moral aufzuwerfen. Wenn das, was er heute uns 
vorgeführt hat, ſein ganzer Vorrath iſt, ſo muß ich ſagen, daß 
ich ſehr enttäuſcht bin. „Böſe Beripiele verderben gute Sitten!“ hat 
er dem Abg. Richter zugeruſen. Mir ſcheint, dies Sprichwort findet 
mehr auf die Untergebenen des Herrn von Puttkamer Anwendung. 


e ee e 


Auch von uns iſt behauptet worden, 
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Der Herr Minifter hat ſich beſchwert, daß der Abg. Richter in einer 
Wahlrede die jetzige Politik eine egoiſtiſche. Intereſſen⸗Politik genannt. 
a ıptet. daß wir gegen die Verſtaatlichung 
der Bahnen wären, weil hinter uns Börſenfürſten mit rein perſön⸗ 
lichen Intereſſen ſtänden. Was iſt nicht bei meiner eigenen Wahl in 
Danzig zuſammen gelogen worden. Da ſollte ich kein Herz für die 
Armen haben und der liebe Gott ſelbſt ſich freuen, wenn ich nicht in 
den Reichstag käme, und doch bin ich mit größerer Mehrheit denn 
zuvor gewählt worden. Mit ein paar Wablreden und Zeitungsartikeln 
follte der Herr Miniſter darum lieber nicht kommen, um uns die 
„Prov.⸗Korr.“ zu rechtfertigen. Nun ſoll das literariſche Bureau be⸗ 
ſtimmt fein, falſche Nachrichten  oppofitioneller Zeitungen richtig zu 
ellen. Unterſcheiden ſich etwa die konſervativen Zeitungen in dieſem 
unkte von den Uebrigen? Ich erinnere daran, daß es die „Kreuz⸗ 
Jeitung“ geweſen iſt, welche die Nachricht gebracht, daß die Stellung 
des Finanzminiſters Bitter erſchüttert ſei Weitere Bemerkungen 
unterlaſſe ich mit Rückſicht auf die Zeit. Ich bemerke nur, daß ich für 
den Fonds nicht ſtimmen werde, weil ich dem Herrn Miniſter v. Putt⸗ 
kamer, der, obſchon er es verneint, die Vertrauensfrage geſtellt bat, 
kein Vert auen ſchenken kann. Ich breche damit nicht die Brücke zu 
der Regierung überhaupt ab, ich werde alle Vorlagen, auch des Herrn 
v. P. tkkamer, ſachgemäß prüfen. Vor der Hand aber bitte ich, dieſen 
Titel, ſowie den Bispoſitionsfonds für geheime Ausgaben der Polizei 
in Kap. 95 der Budgetkommiſſion zu überweiſen, damit wir erfahren, 
- welchem Zweck die Fonds verwendet wer:en follen. Wud dieſer 
ntrag abgelehnt, jo werde ich gegen die Bewilligung der Fonds 
überhaupt ſtimmen. (Beifall links.) : x 
Miniſter v. Puttkamer: (ine Ueberweiſung an die Budget 
kommiſſion in dem vom Abgeordneten Rickert angedeuteten Sinne kann 
zu nichts führen. Es widerſpreche dem Charakter der geheimen Fonds, 
wollte die Regierung über die Verwendung derſelben Auskunft geben. 
Der Vorredner bellagt die Spürlichteit des beigebrachten Materials; 
ich hoffe, beim Etat des Miniſteriums des Innern werde ich ihn zu⸗ 
friedenſtellen können. 5 . 
Abg. v. Meyer (Arnswalde): Dieſe Poſition iſt bisher immer 
bewilligt worden, weil man ſich überzeugt hatte, kein Miniſterium 
könne den Fonds entbehren. Sie laſſen heute wieder ein Feuerwerk 
los, weil Sie auf der Linken im Reichstage eine der ſchwerſten Nieder⸗ 
lagen erlitten haben über den Erlaß vom 4. Januar. Sie haben an⸗ 
erkennen müſſen, daß dieſer Erlaß das preußiſche Staalsrecht gegenüber 
der konſtitutionellen Theorie enthält. (Sehr richtig! rechts) Wenn 
die Wahlen eintreten, dann entſteht immer eine Anſtandspauſe, das 
beißt: es hört auf ſechs Wochen Anſtand und Moral auf (Sehr rich⸗ 
tig!) und die anſtändigeren Leute machen wirtlich Geſchäfte, wie ſie ſie 
in gewöhnlichen Zeiten nicht für ſauber halten. (Sehr richtig!) Die 
Parteien lügen eigentlich nicht, aber fie laſſen es ſich gefallen, daß die 
lumpigſten Preßpiraten die infamſten Geſchichten in die Welt ſetzen, 
(Sehr richtig!) In dem „Aufruf an die deutſchen Volksſchullehrer“ 
ſpielt natürlich die Erhöhung der Gehäter, welche vom Miniſter von 
Puttkamer nicht gehörig gefördert worden iſt, eine ſehr bedeutende 
Rolle. Dann iſt bier ein Plakat an die deutſchen Gaſtwirthe (Heiter⸗ 
keit), in dem geſagt iſt, daß im Falle eines Sieges der Konſervativen 
die Schänken ſehr früh Abends geſchloßſen werden müſſen (peiterkeit) 
und daß die Gaſtwirthe dann eine hohe Geldſtrafe zahlen müſſen, wenn 
in ſeiner Schänke ſich einer von ſeinen Gäſten betrinken wird. (Heiz 
terfeit.) In einem Plakat für königstreue und freiſinnige Wähler 
wird von dem erhabenen Beruf der Hohenzollern, den Bürger und 
Bauer gegen die Gewaltthätigkeit,-Habſucht und Anmaßung der Junker 
zu ſchützen, geſprochen. (Sehr richtig! lints.) Ich glaube wirklich, 
dieſes Blatt iſt ein Nachdruck von einem Aufruf vom Jahre 48, wo 
Pannemann oder wie die Leute hießen. (Große Heiterkeit.) Wenn ich 
auch für daſſelde nicht gerade die Fortſchrittspartei verantwortlich 


machen will, ſo muß ich es doch thun für den politiſchen Katechismus 


für freiſinnige Landleute mit der Unterſchrift „Broſchürenfonos der 
deutſchen Fortſchrittspartei,.“ in welchem von den Junkern geſagt iſt, 
daß fie vor den Wahlen gegen die Bauern auffallend freundlich ſeien, 
ſich im Grunde aber doch nach der alten guten Zeit des Fauſtrechts 
und des Straßenraubes zurüdiehnten, welches Handwerk ihren Vor⸗ 
fahren exit durch die Kurfürſten aus unſerem Herrſcherbauſe gelegt 
worden iſt, dadurch, daß die letzteren mehrere Junker aufhängen ließen. 
(Große Heiterkeit!) Dann heißt es von den Landräthen, daß ſie ſich 
am wenigſten zu Abgeordneten eigneten, denn ſie kämen nur in das 


Haus, um vor ihrem Miniſter zu paradiren, was dann leicht eine 


ſchnelle Beförderung zur Folge haben kann. (Sehr wahr! links.) Ja, 
warum ſollen denn nicht auch mal Landräthe befördert werden? 
(Heiterkeit. ) t p 
kenne ich als zu ſtark an, aber Sie reicht noch lange nicht an das, 
was Sie uns hier in hunderten von Flugblättern aus einanderſetzen. 
Ein halopolniſches Flugblatt, auf deſſen Ruckſeite ein polniſches 
Gedicht ſteht, empfiehlt den „Bauern“ Dirichlet zum Abgeord⸗ 
neten, da er nicht nur neue Steuern nicht will, ſondern auch die 
alten zu verkleinern ſtrebt. Er it nicht nur ein guter, ſondern auch 
ein kluger Mann, dem die Konſervativen im Reichstage nichts 
anhaben können, weil er die Lacher flets auf ſeiner Seite bat, 
den ſie nicht leiden können, weil er manches ſchlechte Geſetz zu Fall 
gebracht hat. Darum gebt am nächten Donnerſtag einen Zettel ab 
mit dem Namen des Bauern Dirichlet in Klein⸗Bretſchtehmen: er iſt 
Euer guter Bruder und er ſoll leben hoch! (Große Heiterkeit.) Herr 
Dirichlet als „Bauer“ ſcheint mir nicht unter gan; richtiger Flagge zu 
ſegeln Ob Bauer, ob Rittergutsbeſitzer entſcheidet nicht mehr die recht⸗ 
liche Natur des Grundbeſites, ſondern rein die Wirthſchaftsform. Ich 
will für jedes Miniſterium der Zukunft dieſe Ausgabe bewilligen. Ich 
will einmal annehmen, daß mein verehrter Gönner Rickert Miniſter 
des Innern wäre. Gelbit dann wollte ich mich engagiren und jagen: 
dieſer Fonds muß Sr. Excellenz bewiuigt werden. (Große Heiterkeit.) 
Abg. Richter: . wird aber dieſen Fonds nicht 
verlangen. (Große Heiterkeit; Rufe rechts: Abwarten!) Das iſt eben 
der große Unterſchied zwiſchen uns. Gegen die Ueberſchwenglichkeit 
eines Flugblattes bedarf man keiner gebeimen Fonds, da reicht die 
Kritit eines guten Humors aus. Ich hatte die Verleſung dieſes Auf⸗ 
ruſes ſchon lange erwartet; ein beſſerer Lektor wie Herr von Meyer 
war nicht zu finden. (Heiterfeit.) Die konſervativen litthauiſchen 
Flugblätter ſchließen nicht blos mit einem Hach auf den Kandidaten, 
jondern enthalten vollſtändige Gebete für denſelben. (deiterkeit.) 
Unfere Broſchüren und Flugblätter find aus unſeren Mitteln herge⸗ 
ellt. Brauchen Sie dieſelben Waffen; warum verlangen Sie, daß die 
egierung dazu aus ſolchen Fonds Geld geben ſoll. Dazu ſind die 
Mittel der Steuerzahler, unter denen es auch Geſinnungsgenoſſen von 
uns giebt, nicht vorhanden, das iſt ein Mißbrauch von Staatsgeldern. 
Gegen ein Preßbüreau zur Orientirung für die Regierung haben wir nichts 
einzuwenden, möchte man nur die Stimmen der Preſſe auch beachten. 
Zum Dementiren iſt der „Staatsanzeiger“ da; die Dementirungen würden 
mehr Eindruck machen, wenn ſie ſich weniger an die Worte als an die 
Thatſachen hielten. Man dementirt, daß die „Politiſche Korreſpondenz“ 
in Wien mit der Regierung in Verbindung ſtehe, dabei kann man es 
doch nicht leugnen, daß der Direktor des literariſchen Burcaus des 
Staatsminiſteriums mit derſelben in Verbindung ſteht. Was wir nicht 
wollen, iſt, daß unter dem Schein unabhängiger Preßſtimmen öffent: 
liche Meinung gemacht wird. Der Miniſter hat in einer Reihe ſcharſer 
Ausdrücke die Fortſchritkspartef und ihre Pieſſe getadelt; was aher 
hat der Miniſter an thatſächlichem Beweis für die allgemeinen Be⸗ 
hauptungen vorgebracht? Eine Aeußerung aus einer Iserlohner Rede 
von mir. Die Herren auf der Rechten riefen Schon Put! noch bevor 
fie die Aeußerung gehört hatten. Sie find jo gewohnt, nach dem 
Miniſtertiſch hin Beifallsſalven zu richten, daß ſie zu früh abſchießen. 
Ir Fürſt Bismarck gegenwärtig etwa gegen den Eiſenzoll? Umge⸗ 
kehrt, er hat denſelben wieder eingeführt. Wie kann ich nun durch 


den Nachweis ſeines landwirthſchaftſichen Intereſſes gegen den 
Eiſenzoll darthun wollen, daß er in der Geſetzgebung ſeine 


Die Ausdrucksweiſe der „Provinzial⸗Korreſponden;“ er⸗ 


der könnte mir doch rt 
N and de Eiſenzolls mas = 


Was ich in 


Privatintereſſen verſolge? 
widern, daß die Wiedereinführung des 
er Bismarck gerade das Gegentheil beweiſe. 0 
Kſerlohn gejagt habe, babe ich nicht blos dort, ſondern I Fabre 
angeführt, um 
das Intereſſe der Landwirthſchaft gegen den Eiſen oll an dem Beiſpiel 


in vielen Verſammlungen, auch im Reichstage 
der Maſchinen zu erläutern Der Vorfall ſelbſt iſt ſo oft ſeit 1873 in 
der Preſſe ohne Widerspruch berichtet, daß an feiner Richtigkeit nicht 
mebr gezweifelt werden konnte. Läge in memer Anführun! eine Bes 
leidigung. ſo wäre längit ein Klageantrag gegen mich angeſtellt. Man 
kann höchſtens ſagen, es ſei nicht zart, an den perſönlichen Verhältniſſen 
des Fürſten Bismarck die Wirkungen der Geſetzgebung zu exemplifiziven. 
Aber Fürst Bismarck ſelbſt nöthigt uns zu dergleichen, denn es iſt feine 
Eigenthumlichkeit, am liebſten aus ſeinen perſönlichen Erfahrungen hin⸗ 
aus beſtimmte geſetzgeberiſche Maßregeln au rechtfertigen. Er hat dies 
gethan bei den Differentialtarifen für Holz bei der Berliner Mieths⸗ 
ſteuer, beim Geſreidezoll, bei der Kreisordnung, wo er ſich auf feine 
Varziner E fahrungen berief, um die Klinke der Geſetzgebung zu er⸗ 
greifen. In der That war im Sommer 1873 der Arveitermangel jo 
ſtark, daß das Bedürſniß zur Einführung landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen befonders lebhaft empfunden wurde und der Zoll beſonbers drückend 
erſchien. Wie kann man aus dieſer Bezugnahme einen Angriff her⸗ 
leiten, daß Fürſt Bismarck in ſeinem Privatintereſſe gehandelt? Der 
Miniſter verſpricht die Milderung ſtarker Ausdrücke. Starke Aus⸗ 


drücke ſchaden uns nicht, dieſe richten ſich ſelbſt. Was wir 
nicht wollen, find die falfchen, Citate, die Fälſchung akten⸗ 
mäßiger Darlegung, kurzum die Fälſchung der Thatſachen. 


Aber eine Beſſerung iſt nach der heutigen Sitzung um 
fo weniger zu erwarten, als das Beiſpiel des Miniſters v. Putt⸗ 
kamer geeignet iſt, die guten Sitten der „Provinzial⸗Korreſpondenz“, 
wenn ſie noch welche hätte, zu verſchlechtern. Indem er auf die Aeu⸗ 
ßerungen Virchows in Betreff der Kirche urückgreift. zitirt er ſelbſt 
falſch. Er ſtellt es jo dar, als ob ſich Virchow gegen die Kirche, 
gegen den Glauben, gegen die Religionsübung und Rligionsgemein⸗ 
ſchaft ausgeſprochen hätte, während ſelbſt Herr Stroſſer anerkennen 
mußte, daß jene Aeußerang gegen die Kirche nur im ſtaatsrechtlichen 
Sinne gemeint war; alſo die Kirche unabhängig von der Gemeinde 
im Gegenſatz zur Autonomie der Religionsgemeinde. Schon in der⸗ 
selben Sitzung hatte ich dargelegt, daß dieſer Standpunkt im Extrem 
in Amerifa zur Wahrheit geworden ſei. Niemand hat behauptet, daß 
das amerikaniſche Syſtem der Kirche und Religion feindlich ſei, ja die 
Zentrumspreſſe erörtert gerade jetzt, ob nicht dieſes Syſtem der 
gegenwärtigen preußiſchen Kirchengeſetzgebung vor uziehen ſei. Ges 
rade dieſe illoyale Kampfes weiſe, Aeußerungen aus allem Zus 
ſammenhang berauszugreifen und ihnen einen entſtellten Sinn 
untersulegen, vergiftet den politiſchen Kampf. Der Miniſter hat 
ſodann auf die früheren Geſchäfte der Fortſchrittspartei zurück⸗ 
gegriffen. Jener Artikel der „Prov⸗Corr. hat uns außerordentlich genutzt, 
denn ie Art, wie darin die politiſchen Verhältniſſe vor 1866 behandelt 
werden, hat gerade in den alten Prosinien eine große Er itterung 
gegen die Regierung wachgerufen. Der Miniſter zitirt nicht etwa unſer 
Parteiprogramm von 1861, ſondern ein Programm des Nationalver⸗ 
ein? vo kölner Mitgliedern, die ſämmtlich nicht unſerer Partei hier im 
Haufe angehören. FJodeß, ich acceptire jenes Programm auch heute 
noch. (Redner verlieſt daſſe be, woraus hervorgeht, daß die Fortſchritts⸗ 
partei zu j der Bewilligung von Geld⸗ und Mannſchaften bereit ſei, in 
einem Kriege Preußens für die Ehre und Freiheit Deutichlands.) Zur 
Revanche will ich aber nun auch aus früherer Zeit ein Zitat machen. 
Fürſt Bismarck ſagte am 6. September 1840: Die Armee hegt keine 
dreifarbigen Begeiſte zungen, in ihr werden Sie ebenſowenig als im 
übrigen breußiſchen Volke das BZedürfniß nach einer nationalen Wieder⸗ 
geburt finden. Ich habe noch keinen preußiſchen Soldaten fingen hören: 
Was iſt des Dutſchen Vaterland?“ Gort! hört! links.) Eine ſolche 
Rede ihm im Wabltempie entgegensubulten, dazu waren wir zu an⸗ 
ſtändig. (Oho! rechts.) Nun, ich kann Ihnen auf der Rechten auch 
das Programm vom 20. September 1861, woran auch Herr Stroſſer 
betheiligt war, entgegenhalten. Daſſelbe erklärt ſich gegen den 
Kronenraub und Nationalitätenſchwindel. Der Miniſter ſpricht 
von Kompenſationen. Mögen die Herren beim Wahlkamof, das ges 
ſtehen wir Ihnen zu, dieſelzen Mittel gebrauchen wie wir. Schreiben 
Sie Briefe gegen uns wie Fürſt Bismarck; halten Sie Reden ſelbſt 
oder durch Ihre Söhne ſteigen Sie zum Volke herab (Heiterkeit), aber 
benutzen Sie nicht die Staatsgelder, nicht die amtliche Autorität zur 
Beeinfluſſung des Wahlkampfes. Der Wahlkampf ſoll entſcheiden, ob 
die Regierung für gewiſſe Maßnahmen die Unterſtützung des Volkes 
verdient, aber nicht eine Probe ſein auf die Stärke der Regierungs⸗ 
gewalt zur Unterdrückung der wirklichen Meinung des Volkes. Je 
mehr ſie für ihre Abſichten in weiten Kreiſen der Bevölkerung an 
Unterſtützung verliert, z. B. für das Tabaksmonopol, denn das iſt 
doch eigentlich des Pudels Kern, deſto mehr ſucht ſie durch Beein⸗ 
fluſſung der Beamten und der Preſſe, ſowie durch ſonſtige äußere 
Mid tel ſich oben zu erhalten Wir werden die Regierung nach dieſer 
Seite nicht unterſtützen, wir haben die Brücke nach dieſer Richtung 
abgebrochen, weil wir überzeugt ſind, daß dieſes Syſtem nicht zum 
Vortheil, ſondern zum Schaden des Landes gereicht. (Beifall links, 
Zischen rede Puttt N 
. Minifter v. Puttkamer: Ich will nicht jagen, daß wir ohne 
die 3.050 Mark ſchlechterdings nicht leben N, aber ee 155 1 
vinzial⸗Korreſpondenz“, die ih zum größten Theile ſelber erhält, 
kommt dabei mit einem kaum nennenswerthen Betrage, mit 30,000 
M., in Betracht. Daß der Wortlaut der Iſerlohner Rede nur die 
von mir angegebene Dutung zuläßt, muß ich aufrecht erhalten. Das 
iſt doch eine Schmähung des Kanzlers, die dieſer Mann in der That 
n 13 9 8 

Abg. v. Bennigſen: Durch unſer Votum ſprechen wir der 
Regierung weder Miktrauen noch Vertrauen aus. Diefer Fonds iſt 
ein ſolcher, wie ihn keine Regierung entbehren kann, und wir werden 
ihn deshalb bewilligen. Damit billigen wir aber keineswegs die Art 
und Weile, wie die Negierungsblätter verfahren find, und die der Re⸗ 
gierung weniger genutzt als geſchadet hat. Eine Regierung von der 
Machtſtellung, wie die unſrige, könnte den politiſchen Kampf in der 
Preſſe wohl vornehmer und fachlicher führen. Auf dem bisherigen 
Wege kann es bei uns nicht a (Beifall links.) f 

In einer perſönlichen Bemerkung erklärt Abg. Virch ow, 
man möge ſeine Worte bezüglich der „guten Revolutionäre“ nicht durch 
Herausreißung derſelben aus dem Zusammenhange entſtellen. Er habe 
damals zur Zeit der Attentate mit Hinweis auf die Sozialdemokraten 
behauptet, daß Diejeißen, wenn auch Revolutionäre, doch feine Königs⸗ 
mörder ſeien — ein Unterſchied, den übrigens ſelbſt das internationale 0 


Recht anerkenne. 8 
hemerkt in wiederholter Wechſelrede, daß ſeine 


— nr N * 


a 5. 
Rede in Granſee, in der er genau fo geſprochen habe, wie in Iſerlohn, 
in der dortigen Verſammlung dieſelbe Interpretation von konſervativer 
Seite erfahren habe, die ihr hier der Miniſter habe zu Theil werden 
laſſen. Er habe aber jofort an Ort und Stelle eine Berichtigung ein⸗ 
bete e 9 1 
Die Abgg. v. Quaſt und v. d. Kneſebeck wollen von einer 
Berichtigung nichts gehört haben, ſie geben aber zu, der Verſammlung 
allerdings nicht bis zu Ende beigewohnt zu haben. 
wer 44 Uhr wird die weitere Berathung bis Montag 11 Uhr 
vertagt. 


— — . ——— 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Sozialiſtenprozeß,. * 


(Jortſetzung.) 
* Poſen, 18, Februar, Der Zeuge Vergolder Desperak bekundete, 
daß er auf dem Alten Markte von Janiſzewski e und ein⸗ 


geladen wurde, des Abends in das Kindler'ſche Schanklokal auf der 


1 1 2 


allein de 


n 


Halbdorfſtraße zu kommen, wo etwas beſprochen werden ſollte, was 
für die Arbeiter ſehr wichtig ſei. In dem Kindler'ſchen Lokale ſei ihm 
von Mendelſohn die Broschüre Kto z czego 29 e ausgehändigt. Als 
er einige Tage ſpäter dem Janiſzewski und Goryſzewski begegnete, 
ſtellte ihn der erſtere dem letzteren mit den Worten vor, das iſt au 
einer von den Unſrigen. Nachdem aus dem „Reichsanzeiger“ die Ver⸗ 
ordnungen verleſen waren, nach welchen die beſchlagnahmten Schriften 
verboten wurden, ſchloß der Vorſitzende die Beweisaufnahme. 

err Staatsanwalt Heinemann ergriff hierauf das Wort. Sämmt⸗ 
liche Angeklagte hätten die Rechtsordnung ſchwer verletzt. Es ſind 


beſchuldigt: 

. 1) Mendelſohn, Truſzkoweki und Janiſzewski: Im Auguſt 1881 
in Poſen durch planmäßige Verbreitung der ihrem Inhalte nach von 
ihnen gekannten und gedilligten Broſchüre Kto z czego 2 je zur Be⸗ 

ehung von ſtrafbaren Handlungen, nämlich von Landſriedensbruch und 
Raub aufgefordert zu haben, wenngleich ohne Erfolg, ferner in einer 
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weile verſchiedene Klaſſen der 
Bevölkerung, insbeſondere die Arbeiter, Fabrikbeſitzer, Gutsbeſitzer, 
Militärs und Beamten zu Gewaltthätigkeiten gegen einander angereint. 
und erdichtete und entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß fie erdichtet und 
entſtellt find, öffentlich verbreitet zu halen, um dadurch Staatseinrich⸗ 
tungen, namentlich die Verwaltungs⸗ und Militärbehörden, verächtlich 


u machen. . ; . . 

2. Menveliohn, Truſzkowski. Janiſzewski und Bujakiewicz: im 
Auguſt 1881 im Inlande durch Bildung von geheimen ſozialiſtiſchen 
Grupsen an einer Verbindung, deren Daſein, Verfaſſung und Zweck 
vor der Staatsregierung geheim gehalten werden ſollte, Theil genom⸗ 
men zu haben, ferner an einer Verbindung Theil genommen zu haben, 
zu deren Zwecken es gehörte, die Vollziehung des Geſetzes gegen die 
gemein gefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 
1878 durch das ungeſetzliche Mittel geheimer Verbreitung der auf 
Grund jenes Geſetzes verbotenen Druckſchriſten zu verhindern und zwar 
die erſten drei als Stifter, Bujakiewicz als Vorſteher. 

3. Janiſzewski: am 21. Auguſt in Unter⸗Wilda bei Poſen Se. Ma⸗ 
jeſtät den deutſchen Kaiſer und König von Preußen, feinen Landes⸗ 
herrn, beleidigt und die Mitglieder der damals gebildeten geheimen 
Gruppen mit der 1 des Mordes bedroht zu haben. 

4. Mendelſohn, Truſztowski, Janiſzewski und Bufakiewicz: am 21. 
Auguſt 1831 in der Ortſchaft Unter⸗Wida bei Poſen an einer Ver⸗ 
ſammlung unter freiem Himmel, zu welcher die erforderliche Genehmi⸗ 
gung der Ortispolizeibehörde nicht ertheilt war, Theil genommen zu ha⸗ 
ben und zwar die drei erſten, indem fie zu dieſer Verſammlung auf⸗ 
3 und auffordern ließen und darin als Leiter und Redner thä⸗ 
ig waren. ; a > : 

5. Mendelſohn, die Jankowska, Truſzkowski, Janiſzewski und 
Bujakiewiek: im Auguſt 1881 in Poſen in Verſammlungen, in welchen 
öffentliche Angelegenheiten erörtert werden ſollten, als Redner aufge⸗ 
treten zu ſein und zwar: Mendelſohn in 7 Fällen jedesmal als Unter⸗ 
nehmer mit Anderen und als Redner, die Jankowzta in 2 Fällen als 
Unternehmerin mit Anderen und als Rednerin, Truſzkowsk in einem 
Falle als Unternehmer mit Anderen, in einem zweiten Falle als 
Unternehmer und Redner und in zwei ferneren getrennten Fällen 
jedesmal als Unternehmer mit Anderen und als Redner, Janiſzewski 
in drei Fällen als Unternehmer mit Anderen und in drei ferneren 
Fällen als Unternehmer mit Anderen und Redner. \ 

6. Bufakiewie; und Kofjobudi: im Sommer 1881 im Inlande, 
der Erſtere durch Abſendung des an Mendelſohn gerichteten Briefes 
nach Thorn, der Letztere durch Unterſtützung der Flucht des Mendel⸗ 
john nach Begehung der voraufgeführten Strafthaten des Mendelſohn 
demſelben wiſſentlich Beiſtand geleitet zu haben, um ihn der Beſtrafung 
zu entziehen. t . 

7. Die Janko n ska, Truſßzkowski und Goryſzewski: im Sommer 
1881 im Inlande Druckſchriften verbreitet zu haben, welche gemäß 
1. 11. 12 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der 


Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 von der zuſtändigen Behörde 


verboten waren, und zwar: die Jankowska in einem Falle durch Aus⸗ 


de der in Thorn in Beſchlag genommenen Druaſchriften an 

ende ſobn. Truſ⸗kowski in drei Fällen durch Vertheilung der 

Röwnosé, des Kwestyonariusz und des Kapital 1 praca; beide 
Perſonen, welche ſich die Agitation für die im 8 

2 des gedachten Geſetzes bezeichneten Beſtrebungen 

\ machte, Goryſzewski in einem Falle, 

8. Die Nnkowska und Truſzkowski im Auguſt und im Septems 

ber 1881 im Inlande ſich ihnen nicht zukommender Namen zuſtändigen 
Beamten gegenüber bedient zu hagen. f 

9. Die Jankowska im Auguſt 1881 in Poſen, um Behörden zum 
Zwecke ihres befieren Fortkommens zu täuſchen, wiſſentlich von einem 
falſchen Paſſe Gebrauch gemacht zu haben. 

Hiernach haben die Angeklagten ſich der Verletzung der 88.111, 
130, 131, 73, 4, 12, 129, 95, 241, 257, 360 Nr. 8 und 363 Straf⸗ 
geſetzbuchs, § 20 des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874, „e ARE 
der Verordnung vom 11. März 1850 über die Verhütung eines die 

eſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Ver⸗ 
ammlungs⸗ und Vexeinigungsrechts, S 1, 11, 12, 14, 19, 22 des 
Geſetzes gegen die gemeingefährlichen. Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratie vom 21. Oktober 1878 ſchuldig gemacht. Durch die ſtatt⸗ 
gehabte Beweisaufnahme müſſe er die Anklage in allen ihren Punkten 
aufrecht erhalten, bis auf das dem Bujafiewic; ad 6 zur Laſt gelegte 
Vergehen, welches nicht erwieſen ſei und daher Bujakiewicz in dieſer 
Beziehung freizuſprechen ſei. 5 Br g 

Die Angeklagten Mendelſohn, Truſzkowski, Janiſzewski, v. Jan⸗ 
kowska geben zwar zu, Sozialiſten zu ſein, beſtreiten aber, berufsmäßige 
Agitatoren im ſozialiſtiſchen Dienſte zu ſein. Dieſes letztere ſei ihnen 
jedoch ſchon durch ihr Vorleben erwieſen und auch daraus, daß fie, 
was fie ſelbſt zugeſtehen, ſozialiſtiſche Schritten verbreitet haben. 
Mendelſohn war in der Schweiz Redakteur ſozialiſtiſcher Schriften, 
machte Reiſen nach Südfrankreich und Italien und kam über Dresden 
nach Poſen. In Wien wurde er wegen fozialiftiiche Umtriebe ver⸗ 
haftet und ſtand dieſerhalb vor dem Schwurgerichte in Krakau. 
Truf kowski ſtand mit dem Mendelſohn vor demſelben Schwurgerichte, 
it in der Schweiz mit Sozialiſten zuſammengekommen und kam auf 

mwegen bierher nach Poſen. Frau v. Jankowska hat mit Mendel⸗ 
john in ſtetem Verkehr geſtanden und hat kurz von Schluß der Be⸗ 
weisaufnahme zugeſtanden, das fie berufsmäßige Agitatorin iſt. Ja⸗ 
niſzewski hat Jh ſchon in der ganzen Welt umbergetrieben, er bat 
nirgends als Buchbindergeſelle gearbeitet, er hat ſich die ſozialiſtiſchen 
Agitationen zu ſeinem Broderwerbe gemacht. x 

Bu jafiewoicz iſt, wie er ſelbſt zugeſteht, Sozialiſt, er würde aber auch 
ein berufsmäßiger Agitator geworden ſein, wenn die geheime Verbin⸗ 
dung nicht wechaſkfen entdeckt worden wäre. Das Ziel dieſer So zia⸗ 
liſten war gewaltſamer Umſturz aller Rechtsverfaſſungen und. handle 
es ſich hier nicht um harmlsſe Beſtrebungen. So werden in einer der 
verbereiteten Schrift „Kto 2 czego zyje“ Berliner Attentate als 
Heldenthat geprieſen, damals wurde beſtritten, daß die Attentäter So⸗ 
Faliſten ſeien, hier werden die Attentate als ein Werk der Sozialiſten 
bezeichnet. Nur ein Wuſt von Unſinn war es, der nach den verbreite⸗ 
ten Schriften als Fundament der Organiſation dienen ſollte. Die 
ganze Agitation wurde in den Schleier des Gebeimniſſes gezogen und 
dieſer Umſtand brachte es mit ſich, daß nur ein ganz kleiner Theil der 
Theilnehmer ewt bat, um was es ſich handle. Ein dreiwöchentliches 
Wirken bierſelbſt genügte, um das Gift des Sozialismus unter die pol⸗ 
niſchen Arbeiter zu verſtreuen. Der „Oredownit“ hat duch das Auf⸗ 
decken diefer Schandthaten doppelt patriotiſch gehandelt, er hat nicht 
preußiſchen Staate damit einen Dienſt erwieſen, 
er hat ſich auch der polniſchen Arbeiter als ſeiner Lands⸗ 
leute mit Herz angenommen. Mendelſohn bat bald gemerkt, 
daß er die eifrigfte Bundesgenoſſin in der Freu v. Jankowska 
gefunden hatte und ſtand daher mit ihr in einem regen Verkehre, er 
gab ihr ſofort Nachricht von feinem Wirken, in einem Briefe an fie 
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ſpricht er feine Abficht aus, nach Italien zu gehen, und fragt, ob fie 
vor ihrer Abreiſe nach Genf ſich nicht mit ihm treffen wolle, da er 
mit ibr über „Angelegenheiten“ Rücksprache nehmen möchte. In einem 
Briefe theilt die v. Jankowska dem Mendelſohn mit, daß die Verhält⸗ 
niſſe ihr nicht geftatten, nach Warſchau oder Poſen zu reifen, daß ſich 
aber Jemand gefunden habe, um die „Spielſachen“ — darunter ſind 
nach dem eigenen Zugeſtändniſſe ſozigliſtiſche Schriften veritanden — 
nach W. zu ſchaffen. Die Frau von Jankowska wollte ſich nach ihren 
Angaben nur an Männer anſchließen, die etwas Großes im Sinne 
haben, hat zuerſt beitritten, daß fie eine berufsmäßige Agitatorin ſei, 
im letzten Augenblicke hatte ſie dies jedoch zugeben müſſen. Was die 
Gruppenbildung anbelangt, fo hat die Anklage nur die eine im Ciſzewski⸗ 
ſchen Lokale den Angeklagten Mendelsohn, Truſzkowski, Janiſzewsti und 
Bujakiewicz zum Vorwurf gemacht. Dieſelbe iſt auch erwieſen. Der Zeit- 
raum von 6 Wöchen hätte genügt, um den Gruppen Lebensfähigkeit zu geben 
und wären dieſelben nur einmal in Aktion getreten, ſo hätte Anklage auf 
Hochperrath erhoben werden müſſen. Von den gewonnenen Genoſſen 
im Ciſzewskoſchen Lokale it nur dem Bujafiewicz, welcher an Bildung 
den übrigen Arbeitern überlegen iſt, nachgewieſen, daß derſelbe das 
Bewußtſein einer fraibaren Handlung hatte, er hat gewußt, daß es 
ſich um eine gebeime politiſche Verbindung handle. Der § 128 des 
Strafgeſetzbuchs verlangt, daß das Daſein und der Zweck der Verbin⸗ 
dung vor der Staatsregierung geheim gehalten werden ſolle. Der 
Zweck der e daß jede Gruppe aus 10—12 Per⸗ 
ſonen beſtehen ſollte, daß Vorſteher und Stellvertreter ernannt wurden, 
daß Geld zur Beſchaffung von Broſchüren geſammelt werden jollte; 
der demnächſlige Hauptzweck aber war der Umſturz aller Recht ver⸗ 
faſſungen, es war eire beſtimmte Zeit zur Ausführung dieſes Haupt⸗ 
zweckes in Ausſicht geſtellt. Mendelſohn, Truſzkowski und Janiſzewski 
find die Stifter, Buſakiewicz, Vorſteher einer dieſer Gruppen grweſen. 
Was die planmäßige Verbreitung von verbotenen Druckſchriften an⸗ 
langt, ſo iſt nur erwieſen, daß dies bei der Broſchüre Kto 
2 czego 2yje der Fall iſt. Es find zwar noch die Röwnose 
und der Przedswit verbreitet worden, bei der Röwnosé ſei 
ſedoch nicht erwieſen, welche Nummern verbreitet worden ſind, 
Przedswit könne darum nicht in Betracht kommen, weil zur Zeit der 
Vorbereitung derſelben dief: Schrift noch nicht verboten war. Die 
planmäßige Verbreitung iſt ebenfalls durch die Zeugen bewieſen. Die 
Broſchüre Kto 2 czego zyje? enthalte alle die ſtrafbaren Handlungen, 
deren die Perſonen zu 1 beſchuldigt werden. Alle übrigen Beſchuldi⸗ 
gungen ſind ebenfalls erwieſen. Au 7 ſei zwar die Schrift „Kapital 
1 praca“ nicht geradezu verboten, es iſt dies jedoch eine wortgetreue 
Ueberſetzung der Schrift „Kapital und Arbeit“ von Moft, und dieſe 
letztere ſei durch die Kreishauptmannſchaft zu Leipzig am 3. Dezember 
1878 ver oten, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Ueberſetzungen 
dieſer Schrift mitverboten ſeien. Was die Strafzumeſſung anbelangt, 
fo müſſe erwogen werden, daß die drei Agitatoren Mendelſohn, Truſz⸗ 
kowski und v. Jankowska nicht aus Norh, ſondern aus Ehrgeiz und 
Sucht nach Abenteuern handelten, ferner daß es Ausländer ſind, daß 
die Gruppenbildung nahe an Hochverrath ftreift, auch müſſe die Bil⸗ 
dung und die Vermögensverhältniſſe in Betracht gezogen werden. 
Gegen dieſe drei Angeklagten müſſe das höchſte geſetzliche Strafmaß 
für alle Strafthaten Platz greifen. Er beantrage daher: 

gegen Mendelſohn wegen der Punkte ad 1 und 2 je zwei Jahre Ge⸗ 
fängniß, ad 4 3 Monate Gefängniß, ad 5 für 7 Falle je 6 Wochen 
Haft, zuſammen eine Gefängnißſtrafe von 4 Jahren Gefängniß und 
3 Monaten Haft; 


gegen Truſzkowski ad 1 und 2 je zwe Jahre Gefängniß, ad 4 
3 Monate Gefängniß, ad 5 für 4 Falle je 6 Wochen Haft, ad 7 für 


3 Fälle je 6 Monate Gefängniß, ad 8 6 Wochen Haft, zuſammen eine 
Geſammtſtrafe von 5 Jahren Gefängniß und 3 Monaten Haft; 
gegen Janiſzewski, weil er fein gebildeter und vermögender Menſch 
iſt: ad 1 und 2 je 1 Fehr, ad 3 wegen der Majeſtätsbeleidigung 
6 Monate, wegen der Bedrohung mit Rückſicht auf die Schwere der⸗ 
ſelben ebenfalls 6 Monate Gefängniß, ad 4, 6 Wochen Gefängniß, 
ad 5 für 6 Fälle je 3 Wochen Haft, zuſammen eine Geſammtſtrafe von 
3 Jahren Gefängniß und 3 Monaten Haft; Sk 

gegen die von Jankowska ad 7, 6 Monate Gefängniß, ad 8 und 
9 je 6 Wochen Haft, zufammen eine Gejammtitrafe von 6 Monaten 
Gefängniß und 3 Monaten Haft. 

Bei Mendelſohn, Truſzkowski und v. Jankowska auf Grund des 
§ 2 des Sozialiſtengeſetzes die Zuläſſigkeit der Beſchränkung des Auf⸗ 
enthalts auszuſprechen, die Unterſuchungsbaft bei dieſen 4 Angeklagten 
nicht anzurechnen, weil die Unterſuchung durch das hartnäckige Leug⸗ 
nen der Agne ſich in die Länge Gaaum hat: 

gegen Bojakiewiez ad 2) 6 Monate Geſängniz, ad 5) 110 M. Strafe 
eventuell 22 Tagen Haft; 8 

gegen Koſſu ueki ad 6) 3 Monate Gefängniß; 5 

gegen Goryſzewski ad 7) 3 Monate Geſängniß, welche durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten ſeien. 

Endlich die Unbrauchbarmachung ſämmtlicher beſchlagnahmten 
Schriften auszuſorechen. Er IR 

Der Rechtsanwalt Dr. Lewinski als Vertheidiger des Mendelſohn 
hob hervor, daß man einen Unterſchied zwiſchen Sozialismus und 
Nihilismus machen müßte, ſchilderte ſodann die Arbeiterbewegungen 
vom Fahre 1863 ab. Mendelſohn ſei bier nach Poſen gekommen, 
um dem polniſchen Arbeiter klar zu machen, daß er zu wenig 
Lohn bekäme. Die Anklage wirft ihm die Verbreitung von 
ſozialiſtiſchen Schriften, Ab altung von Verſammlungen ohne volizei⸗ 
liche Genehmigung und Bildung von geheimen Verb ndungen vor. 
Die Beweisaufnahme habe ergeben, daß Mendelſohn nur 
einer Perſon eine Schrift gegeben habe, Verſammlungen im Sinne 
des Gesetzes habe Mendelſohn gleichfalls nicht abgehalten, es ſeien dies 
nur Zufammenfünfte geweſen, es habe ferner kein Zeuge bekundet, daß 
an dem Tiſche des Mendelſohn ein Gruppe (kölko) gebildet worden 
ſei. In der Broſchüre Kto 2 czego Zyje werde aber auch nicht zum 
Landfriedensbruch und Raube aufgefordert, denn die Worte „wegneh⸗ 
men mit die Gewalt“ ſeien nicht von dem Verfaſſer ſelbſt, ſondern in 
einem Dialoge deſſelben mit einem Arbeiter 5 Sie ſind eine 
Frage, auf welche der Verfaſſer keine direkte Antwort gäbe. Aber auch 
der öffentliche Friede werde nicht gefährdet, wenn dieſe Broſchüre an 
zwei bis drei Arbeiter weiter gegeben werde. Bei der Strafzumeſſung 
beantrage er gleichfalls die Bildung des Mendelſohn jedoch zu deſſen 
Gunſten zu erwägen, denn es läge wohl auf der Hand, daß eine geringe 
Gefängnikfirafe den gebildeten Menſchen härter ſtrafe, als eine längere den 
ungebildeten; aus Ehrgeiz oder Sucht nach Abenteuern habe Mendelſohn 
ebenfalls richt gehandelt, denn wenn jemand ſich mit einem gewöhn⸗ 
lichen Arbeiter ſtun denlang unterhält und ſich den Alkoholgerüchen der 
Walliſchei und Waſſerſtraße ausſetze, der handle gewiß aus Ueber⸗ 
zeugungstreue. — Der Rechtsanwalt Fahle als Vertheidiger des Truſz⸗ 
kowski, Janiſzewski und Goryſzewski — für den letzteren als Subſtitut 
des Juſtizraths le Viſeur, welcher während der Verhandlung erkrankt 
iſt — ſchildert zunächſt den Unterſchied zwiſchen den rothen und blauen 
Sozialiſten. Er ſchließt ſich im Weſentlichen den Anführungen ſeines 
Vorredners an. Dem Truſzkowski ſei zum Vorwurfe gemacht worden, 
die Broſchüre „Kapital 1 praca“ verbreitet zu haben. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft ſei aber den Beweis ſchuldig geblieben, daß dies eine wort⸗ 
getreue Ueberſetzung der Broſchüre „Kapital und Arbeit ſei. Rechts⸗ 
anwalt v. Jazdzewski als Vertheidiger der Frau v. Jankowska hob 
hervor, daß ſeine Klientin Bücher erhalten, die ſie nicht beſtellt 
habe, fie wollte nach Hauſe reifen und ging es ihr darum, die Bücher 
auf jede Weiſe los zu werden Die Staatsanwaltſchaft ſei den des 
weis ſchuldig geblieben, daß die Frau von Jankowska gewußt habe, 
der Paß ſei falſch, der Paß ſei nämlich in der That richtig geweſen. 
Frau von Fankowska habe ſich an keinen Verſammlungen, ſondern nur 
an Zuſammenkünften betheiligt. Er beantrage daher prinzipaliter Frei⸗ 
ſprechung. Sollte jedoch der Gerichtshof anderer Meinung fein, dann 
bitte er bei der Beſtrafung darauf Rückſicht zu nehmen, daß dieſelbe jo 
bald als möglich ihrer Familie wiedergegeben werde, damit ſie von 


7 


ihrer zerrütteten Geſundheit wieder hergeſtellt werde. Frau v. Jankowska 
erklärte noch zu ihrer Vertheidigung, daß fie hierher gekommen ſei, weil fie 
eine Polin ſei, das polniſche Volk liebe und auch den polniſchen Ars 
beiter auf gleiche Stufe mit dem deutſchen Arbeiter ſtellen wollte. 
Die deutſchen Arbeiter hätten ihre Vertreter im Reichstage, während 
der polniſche Arbeiter es dahin noch nicht gebracht hätte und dies letz⸗ 
tere wäre ihr Hauptzweck hier in Poſen geweſen. Nachde or⸗ 


ſitzende eröffnet hatte, daß am Montag den 20. d. Mts. Portſetung 


der Verhandlung ſtattfindet, ſchloß er Nachmittags 4 Uhr die Sitzung. 


delegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 17. Februar. Die außerordentliche preu⸗ 
ßiſche Geſandtſchaft unternahm heute Mittag eine Rundfahrt 
durch die Stadt. Die Ueberreichung des Schwarzen Adlerordens 
an den Sultan findet morgen Abend ſtatt. 

Konſtantinopel, 19. Februar. Bei der geſtern Abend 
erfolgten Ueberreichung des Schwarzen Adleordens durch den 
Fürſten Radziwill ſagte der Sultan, die ihm erwieſene Ehre ſei 
ein neues Unterpfand der guten Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Türkei und er hoffe, daß dieſe Beziehungen ſich in 
Zukunft immer feſter geſtalten worden. Der Audinz folgte ein 
Galadiner. Der Sultan verlieh dem Fürſten Radziwill den 
Großkordon des Osmanie⸗Ordens. 

Konſtantinopel, 19. Februar. Die Mitglieder der 
außerordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft wurden geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr von dem Introdukteur der Geſandten in 3 Hof⸗ 


Galawagen abgeholt, im Palaſt des Sultans vom Miniſter des 


Auswärtigen empfangen und durch denſelben zum Sultan ge⸗ 
leitet. Die Ueberreichung des Schwarzen Adlerordens an den 
Sultan fand in An eſenheit der Mitglieder der hieſigen deutſchen 
Botſchaft ſtatt. Nach der Ueberreichung zog ſich die außer⸗ 
ordentliche preußiſche Geſandtſchaft zurück und nahm die Vor⸗ 
ſtellung der Paſchas und anderer hohen Würdenträger entgegen. 
Bei der darauf folgenden Feſttafel im großen Saale hatte der 
Sultan am oberen Ende der Tafel Platz genommen, rechts von 
ihm ſaß der Chef der außerordentlichen preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, Fürſt Radziwill, links der deutſche Geſchäftsträger 
und erſte Botſchafts⸗ Sekretär von Hirſchfeld. Die Privat⸗ 
kapelle des Sultans machte Tafelmuſik. Nach der Tafel wur⸗ 
den die Mitglieder der außerordentlichen preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und die höchſten Würdenträger nach dem Privatſalon des 
Sultans entboten, wo ſich der Sultan mit ihnen auf das Huld⸗ 
vollſte unterhielt. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. N 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 


Datum [Barometer auf 0 
Stunde Gr. reduz inmm Wind. 
82 m Seehöhe 5 : 

18. Nachm. 2 756,2 NW lebhaft bedeckt) 447 
18. Abnds. 10 750.8 SW lebhaft bedeckt 4,7 
19. Morgs. 6 748,0 IB lebhaft bedeckt Regen +-5,7 
19. Nachm. 2 749,0 W ſtark trübe 2) +5,3 
19. Abnds. 10 753,4  ftark woltenlos +0, 
20. Morgs 60 758.9 NW lebhaft trübe Reif 0.0 

1) Regenhöhe: 0,9 mm. 

2) Regenhöhe 0,4 mm. 

Am 18. Wärme⸗Maximum + 690 


Celſ. 
= Wärme⸗Minimum + 10 5 
19. Wärme⸗Maximum 605 5 
- Wärme⸗ Minimum + 003 2 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 19. Februar Morgens 0,98 Meter. 
s 20. „Morgens 1.00 5 


u u u 


— . .. ̃ —⅛˙⁵Ü TEEN ̃ 117077200 ̃%¾ 666 
Telegraphiſche Vörſen berichte. 
Fonds⸗Courſe. 

Fraukfurt a. M., 18 Februar (Schluß⸗Courſe.) Schwgch. 
en — 55 Pariſer do. 81,12. 1 = DR en 
128 Neichsanl, 101% Neichsbant 1488. 1001 ee 


1193. 1864er Zooje 329,00. Ung. Staatsl. 222,50. do. 
Böhm. Weſtbahn 2533. Eliſabethb. —. Nordweſtbahn 1713. 
Galizier 2484. Franzoſen 2567 Lombarden 1067. Italiener 
864. 1877er Ruſſen 874. 1880er Ruſſen 703. II. Orientanl. 574. 
Zentr.⸗Pacifie 1113. Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientenl. 57. 
Wiener Bankverein 978. ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 


Junge Dresdner —. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 261, Franzoſen 2575, Gas 
II. Orientanl. —, III. Orientanl. — 


lizier 2484, Lombarden 108, 

öſterr. Goldrente —. 

Wien, 18. Februar. (Abendbörſe.) Ungar. Kreditaktien 287,00. 
öſterr. Krediktaktien 296,50, Franzoſen 300,00, Lombarden 127,00, Ga⸗ 
lizier 289,00, Anglo⸗Auſtr. —, öſt. abierrente 74,05, do. Gold⸗ 
rente 91,75, Marknoten 58,55, Napoleons 9,52, Bankverein 107,50, 
Elbthal 201.50, ungar. Papierrente 85,00, Aprozent. ungar. Goldrente 
85,10, proz. ungar. Goldrente 117,75, Nordweſtbahn 203,00. Ge⸗ 


ſchäftslos. 
Produkten⸗Kurſe. 

Bremen, 18. Februar. Petroleum. (Schlußbericht) Niedrige 
Standard white loco 7,40, pr. März 7,40 bez., per April 7,60 Br., 
per Mai 7,60 Br., pr. Auguſt⸗Dezember 8,30 Br. ; 

t, 18. Februar. (Getreidemarkt,) Weizen pr. e 12.37 G., 
12,40 Br. Hafer pr. Frühfahr 8,40 Gd. 8,45 Br. Mais pr. Mais 
Juni 7.60 Gd., 7,65 Br. 5 
Antwerpen, 18. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtill. Roggen ruhig. Hafer träge. Gerſte unverändert. 


Oſth.⸗Obl. I. 


Wir geben bierdurch bekannt, daß 


Herr Albert Dümke in Poſen 
den Verkauf unſeres bekannten, vom deutſchen Gaſtwirths⸗ Verband 
in Breslau, Hamburg und Dresden höchſt prämürten, garantirt rein 
eingebrauten 


Original Culmbacher Export-Bier 


übernommen bat. J 
Eulmbach in Bayern, am 1. Februar 1882. 


ochachtungsvoll 
Erſle Culubacher Artien-Exportbier-Btarsi, 


Va 
3 


* 


A 


N a . 


n 


2 


e 


a 


. 


* 


— 


en 


4 


re 


— 


E 


5 e 


ee 


I 
BL ZE 


ie 


= 


err 


* 5e Wenn 
M. N 


e 


ene 


f 725 5 be 
li 223 M. 5 ini uguß 216 M. nom., . er 
Mat 9 — 5 — 
oggen 1000 


em. 


bruar 1684 Mark be cbruar⸗Marz 168 9075 bez., per 
1 Mai var) 800 gr, kat =» yunt 166—1654— 1664 bez., 
i 165—1647 2 5 a Juli⸗Auguſt 1005 say 200 
— Mark. — Gerſte ver 1 0 loko 133— 
ag Sue — Hafer 1000 Kilo loko 


ordert. per 
133—172 nach Uuclitat gefordert, ruſſiſcher und polniſcher 133 
bis 142 Rn ablt, oft: und weß preußiſcher 142—154 M. bezahlt, 
merſch n 141 —149 bezahlt, 8 151—156 bez., 
Dobruſcher 151156 M. bezahlt, vo. fein 158 —162 bez., fein weiß 
e ab B. bez. ver Februar — M. bez., per Avril⸗Mai 
1385—139 bez., per Mai⸗Juni 1395 —140 bez., per Funi⸗Juli 1401—140f 
M. Gekündigt en Regulicungspreis — Mark. — Erben ver 
1000 Kilo Kochwaare 1 M., Jutterwaare 148 bis 163 Mark. 
— . per 1000 Kilo Into 142—153 nach Qualität gefordert, per 
Februar — Mark, Februar⸗März — M., per April⸗Mai 1394 Mark, 
er Mai⸗Juni 1364 M. bez., per Juni Juli 136 M., per Septemker⸗ 
Dftober 134 Mark. ſchetündigt — Itnr. Keaulmunasores — 


Berlin, 18. Februar. Wenn für die Hauſſeſtrömung unter den 
egenwärtigen 0 überhaupt günſtige Anregungspunkte vor⸗ 
agen, ſo war das heut der Fall: Wien hatte zwar mit etwas niedri⸗ 
gen Kurſen auf die von hier geſtern dorthin geſandten Notirungen ge⸗ 
antwortet; Paris, Frankfurt und London blieben aber verhältnißmäßig 
recht feit. Ferner hätte die heute erfolgte Ermäßigung der Diskontſätze 
bob Ka: ank um ein volles Prozent eine belebende Wirkung üben 

Der heute veröffentlichte e beſtätigt den weiteren 

ufluß ven Geld zur Bank. Die Anlagen der Bank haben um 524 
Id» abgenommen und konnte in Folge deſſen der Notenumlauf 
um 265 Millionen verringert werden, während der r eine 


Londs⸗ U. Antien⸗Hörſe. “ 92175 85 


Berlin den 18. Februar 1882. 
Brenkifche zen uud Bei» Pr. 


urſe. 

. 47105 00 8 
„ 
Staats⸗Anleihe N 
Seeg 9900 
Bei See ä 102,75 B 
34| 9, 25 bz 


Sho. d. 5. Kfm. 4 
fandbrie fe: 


reer 
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882 * eee 
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M. — Weizenmehl, 1 100 Kilogramm brutto 00: 31.50 bis 
30,00 Mark, 0: 29.00 —28.00 M., 0/1: 28.00 bis 27,90 Mark. 
Roggenmehl inkl. 8291 0: 2475 bis 23.75 Mark, 0/1: 28,25 bis 
Februg 0—23,15 bez per Februar⸗März 23.05 
05 17 per Mai⸗Juni 

„per Juli⸗Auguſt 
Marke Ki Bärwalbe 0/1: 25 25 bz. Gelündigt 
1000 Zentner. Wandungen 23.10. Oelſaat per 1000 Kilo —. 
Wmterraps — Winterrübſen — Mark. — Rüböl ver 100 lo 
loko ohne Faß 55,5 M., mit Faß 55,8 M., per Februar 56,0 M. bez., 
ver Febr.⸗März 56,0 Mark bez., Avril-Mai 56,0 Mark bez, Mai — 


22.83 —22.90 
22,50 Mark bezahl. 


Mai ⸗ Juni 56,4 Mark bez., Juni — bez., September = Oktober 
56,7 M. G. Gekünd. — Ztr. Regultrungspr. — M. — Leinöi 100 
Kilo loko — B. — Petroleum per 100 Kilo loko 25,3 Mark, 


per Februar 24,8 M. 
per April⸗Mai 24.2 2 27 ark bezahlt, per Sep⸗ 
tember = Oktober 25,4 Mark — Gefündigt — Zentner. Re⸗ 
ulirungspreis — Mark. — Sir tus per 100 Liter loko ohne 
Faß 47,5—47,4—47,5 bez., Februar 48,2—48,4 M. bez., per Februar⸗März 
48, 348,4 Mark bez., ver März⸗ April — bez., per April⸗Mai 49,0 
Mark bezahlt, per Mai — Mark, ver Mai ⸗ Juni 49,2 Mark 
bez., per Juni — Mark bez., 15 Juni⸗Juli 50,1 Mark bez., ver 
Juli ⸗Auguſt 51,1—51,2 Mark bez., per Auguft = September 51,6 
Mark bezahlt. Gekündigt 10,000 Liter. ae 8.3 N. 


tettin, 17. Februar. [An der este Wetter: Ver⸗ 
andes ＋ 4 Gr. R. Barometer 28,3 Wind SW. 
Wetzen unverändert, ver 100% Kilo ode re inländifcher 
210 bis 223 Mark, geringer 185—200 Mark bez., weiber 212 bis 224 
Mark, ver April⸗ Mar 225 M. bez., ver Mai⸗Funi 225 Mark bezahlt, 


bezahlt, per Februar ⸗ 


März 24,2 bezahlt, 
per bi rm 


Stärkung von neun Millionen erfuhr. Man erwartete daher mit Recht, 
daß die Börſe heute eine ſehr feſte Tendenz zeigen würde. Indeß traf 
dies nicht zu. Aus Paris war nämlich eine Anſprache des ruſſiſchen 
Generals Skobeleff gemeldet, die derſelbe an einige ſerbiſche Studenten 
gehalten hat und in der er von neuem ſeinen Deutſchenhaß Luft 
machte. Daß dieſer Rede keine weitere Bedeutung beigelegt zu werden 
verdient, werden uns wohl die Wiener und Pariſer Börſe beweiſen; 
hier gewann aber die Kontremine das Obergewicht, als wenn in⸗ 
zwiſchen ſchon eine ruſſiſche Kriegserklärung eingetroffen wäre. Daß 
unter dieſen Umſtänden das Geſchäft auf allen Gebieten ſehr eng be⸗ 


Bank- . Kredtt⸗Akrien. Eiſenbahn zn Netien. 
iſche Bank 4 113,75 6 Agachen⸗Naftricht 4 50 90 bz 
Sk. f. Rheinl. u. Weſtſ 1 Altona⸗Kiel 4 198 00 55 
k.. Spriteu. Pr. ⸗H. 4 | 67,50 bach [Bergiſch⸗Märkiſche 4 123,50 bzG 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 50 bi Berhin⸗Anbalt 4 148 10 638 
do. Kaſſen⸗Berein. 4 196,80 b) Berlin⸗Dresden 4 | 13,90 bz 
Breslauer Ditzk.⸗Bk. a } Berlin⸗Görlitz 4 | 35,00 b 
Centralbl. f. io Berlin⸗Hamburg 4 1299.00 Gbz 
Centralbk. . 1 8 Brel. ⸗Schw.⸗Irbg 4 | 94,10 bz 
Coburger Kai 1 = 5 95 Val. Sorgresuben ! | 21,25 63 
den We lerban 9 
Hanz ger Priwab. 4 1108/00 6 ärkiſch⸗Vofener 4 36.00 bz 


Harmftädter Bet 4 152, 40 bz 


Aae einig 1 
do. Zettelbank 4 108,60 G ; 


Nordhauſen Erfurt! 
2 5 1109,00 & Deſſauer Eredilb. 4 ! 96,50. G 5 
ed „ai 70 10 Ser Hu Naß Hp. 155 80 b | de. en 121.00 © a 
E d ze... 4 bz A Deutſche B 4 0 — 4 
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grenzt blieb, braucht wohl kaum noch beſonders bemerkt zu werden. 


1 eee 


⸗Julie 225 Mark bez., ver Yuli- An tt 219 Mark bez. — 
. per 1000 il Kilo loko b 160—1 160. M 


bge 5 Anmeldun m — 5 defekter — M. bez. 1 . — 
Dog per Aerial 165,5 Mark De, ver Mar un 10 f. 
bez., Wer unt 162,5 105 "ber, ‚per September⸗ tober 159 M. Gb. 


— Serite flille, ver 2 Braus 
Futter⸗ 125 bis 135 Fi 12 ‚gern hr M. 
— Hafer ſtille, per ilo lo inländiſcher 140 bis 150 
En Pommerſcher — Di Ruſſiſcher — M. bez., ver April - Mai 
— bez., per Mai⸗Juni — M. rb fen u. Mals ohne Handel. — 
Winterrübfen weni ae Bi 1000 Kilo per April⸗Mai 268 
Mark bezahlt. — 1 5 öl feit, 


1 — 
8 Schleſiſcht — 


. Br., per September⸗Oktober 264 
per 100 gal lolo ohne Faß bei 1 flüffiges 56,5 M. Br., 
ar Lieferung — M., per Februar 56 M. Br., per April-Dat 


56 Mark beat per Mais Juni —, per September = Oftober 
56,5 Mark Br. — Winterraps ver 91000 Kilo — Mark. 
— Spiritus ruhig, ver 10,000 Liter⸗ pCt. lolo obne Faß 45,8 
Mark bez., mit Faß — Mark bez. kurze Lieferung, n. Faß — M. 
ur per Februar 46,8 M. nom., per April⸗Mai 48,5 M. Br. und 

per Mai⸗ Juni 489 M. Br. er or 7 1 Juni⸗ Juli 49,6 M. 


He. und Gd., per Juli = Auguſt 50 ? 59. per Auguſt⸗ 
= tember 51 RB. — Angemeldet: Nichts egulirungspreiſe: 
eizen — M., Roggen — M., Rüböl 56 5 Spiritus 46,8 M., 
able — DR — Petroleum loko 7.8 M. tr. bez., Regulirungs⸗ 

pre 
M., Ver eutiger See Weizen 200—220 M. Roggen 168—172 
erste 155-163 N. Hafer 155—100 M., Erbſen 170190 M, 


Aartoſeln 30—42 M., Heu 3—3,5 M., Stroh 4245 M. 
(Oſtſee⸗Itg.) 


Die Kurſe verfolgten durchgängig weichende Richtung, und es Tonnte 
ſich die Stimmung erſt in der zweiten Börſenſtunde wieder etwas be⸗ 
feftigen. — Per ultimo notiren: Franzoſen 516—516,50—513,50 se 
514, Lombarden 215,50—216, Kredit⸗Aktien 518, 50-517, 50—521—51 
bis 519, Wiener Bank⸗Verein 194, Darmſtädter Bank 152 ‚75-152, 59 
Diskono⸗Kommandit⸗Antheile 182, a 90—182,50—181 40182. 25. 
Deutſche Bank 147,50 —75—147—14 50, Dortmunder Union 92,90 bis 
92,75, Laurahütte 112,90—112,60. — Der Schluß war feſt. Privat⸗ 
diskont 33 pCt. 
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